
Marıe-Louise Die orstellungen vDO  S dem, WasSs Wr Christen „HeiligenGubler Geist“ NENNEN, en sıch ın der bıblischen Un nachb:-
ıschen Zeıt alltlmählıich entfaltet. er wurden auchLOöscht den e1ls

NI AUS, ber Getistvorstellungen, wıe sS$2ıe 2ın der Mensc  eıtsgeschichte
NS entwickelt wurden, mıt hineingenommen, oder Ss2ıeprü die

Gelster! werden den bıblıschen Geistvorstellungen gegenüberge-
stellt kın Überblick ber dıe Aussagen der hıs hın-Biblische Gelstvor- eın 2ın dıe TU Kırche AG azu anTeEGgeN, dıe Reflexionstellungen ber den eılıgen (re1ıst un dıe Verkündigung des Lau-
hbens ih vertiıefen. red.

„ Wac. darüber, dafß eUTE Herzen nıcht leer sınd, WeNnn
mıt der Leere Herzen gerechnet wıird! warnt (z3Uun-
ter Eıch DiIie Leere der Herzen ist gefährlich, S1e macht
diese einem Tummelplatz zerstörerischer Ideologien.
Vom „Zeıtgeist“ ist vlielfTlacC die Rede, Jjenem Ungeıst, der
sıch breitmacht un: den ren 1m Denken un Handeln
bestimmt. Gelsttötende el un! Technologie wıird als
eine der Ursachen für diese Leere beklagt, aber auch der
Verlust lebendiger Überlieferung, die eine erwurzelung
ın der Geschichte elner Glaubensgemeinschaft ermOg-
lLichte Der westlichen Welt ist zudem eın verhängnisvol-
ler Fehler unterlaufen, indem S1e „Geist“ auft Intellekt,
verstandesmäßige 1NS1C un meßbare Intelligenz —_
duzierte un die Räume der Fantasie, des absichtslosen
Spleles un! der Ireundschaftlichen Begegnungen VOCIL-
kümmern ließ „Wer annn enn ın uUNSeren Zeıten
och unbeschwert uUS1 oder Freundschaft pflegen,
spielen un sıch freuen?“ ragte 1eirıc onhoeffer und
Sa in der ZU Bereich der Freiheit gehörigen Freund-
schaft einen Ausweg. S1e gehöre ZAUN en „Wwıe dıe
Kornblume Z Ährenfeld“ (Briei VO DA In
der Kırche, die ach dem Zeugni1s der Schrift die chöp-
Iung des Gelstes 1ST, stellt sıch die ra ach dem (;elst
och schärfer: Ist die MC nicht deshalb für viıele
anstößig un! unattraktıv geworden, we11l S1e 190 BL a mehr qls
verwaltete Instıtution erkennbar 1st der Te1INel un!:
kreatiıive Lebendigkeit suspekt sSind? Wird nıcht gerade
deshalb Geisterfahrung anderswo gesucht 11 kleinen
spontanen Gruppen un religiösen ewegungen, die dem
persö:  ichen Erleben un! dem ekstatischen Beten T@el-
ten aum gewähren un die Waäarme eiINer intensiven (z@e-
meinschaft versprechen? Oder 1n den prickelnden TYTenz-
erfahrungen elnes Drogenrausches oder elnes Eixtrem-
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sportes? Diıie Rede VO „Heiligen Geist“ weckt be1l vielen
Christinnen un! Trısten oft Verlegenheit und eiINe Dlas-

Erinnerung ihre Fırmung oder eınen Pfingstsonn-
Lag uch die Theologie der westlichen Kirchen gewä
dem eiligen Gelst eın kümmerliches Wohnrecht
an 1mM egensatz Tradition un iturgıe der (Ost-
kirchen Wiıe gewınnen WI1ITr Jjene elıte un! Lebendigkeit
wieder, dıe das Lebensgefühl der ersten Christengeme1n-
den aqals Freude und Begeısterun eindrücklich be-
stımmte, daß ihre mgebun. staunend feststellte
„Wahrhaftig, (30tt aıst her euch!“ (1 KOor 14, 250 W er 1sST
dıese grohe Unbekannte, die 1ın Israel die ruach un!' 1ın
der istlichen C das DNECUMLA un der SPLTLEUS,
Geilst, genannt wird? Wiıe können WI1Tr heute diıe verschie-
denen (‚elster unterscheiden, ohne ott un! Welt, e1lls-
geschichte un Weltgeschichte auseinanderzureiben un
innere Erfahrung und eschatologische Vollendung VOIl-

einander trennen?
In der wird vieliacC. VO (Geist ottes gesprochen.
„RUACH“”“ (weiblich) el 1m Hebräischen auch,
Atem, Luft, Wind, eele Ruach wird 1M Eirsten esta-
ment 378mal verwendet. Der ensch empfängt VO  5 ott
ruach als Lebensatem un! Lebensenergle. Be1l selinem
Tod geht dieser Gelst 1M etzten Atemzug wleder OTtt
zurück. UAC 1st das Lebensprinz1ıp ım Menschen un!

zugleich die Lebenskraft ottes, WG die der ensch
handelt, erkennt un! empfindet Ofit wurde abher ruach
auch qals Einbruch eiıner acC.V außen erlebt, die ber
einen Menschen hereinbricht. er diese Macht
stamm(t, 1st nicht sofort ersichtlich un erst. der WiIır-

kung erkennbar. So g1bt es „Heılıgen Geist“ un! „bösen
Geist“: el aber kommen VO Oft. (Vgl Sam 16,
ber Saul kam eın bOöser e1s5 VO Herrn.)
esonders eindrücklich wird das iırken des (je1lstes(:;elst als fremde

aC 1mM den Propheten un Prophetinnen SIC  ar S1ie werden
plötzlich VO  n eıner unberechenbaren aC „überfal-Prophetenwort
len  e6 un! begınnen Aaus ingebun reden. Manchmal
geraten S1e 1n Verzückung w1e jene siebzig Maäanner
ın der uste, auf d1ıe „eLWwas VO dem Geist, der aut
Mose ruht). verteilt werden sollte Num LA 4—2 oder
W1e€e Saul, der ın eıne Gruppe VO.  S Charismatikern gera
un! „1IN eıinen anderen Menschen verwandelt“ wird
Sam O: 6 Eınıge erhalten übermenschliche Krafit WwW1€e

S1mson, der eıiınen owen zerreißt, oder 1Ja, der seıne
Feinde m11 euer VO Himmel vernichtet (Rı 13 Kon

Eindrücklichsten 1st ohl die eruIun des Pro-

pheten Ezechiel In eiıner ungeme1ın dramatischen 1S10N
sieht ott auft einem ronwagen Jerusalem verlassen
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und den Verbannten fahren, hört das Getöse die-
SEeSs Auszugs un die Stimme des Herrn, der ih: Isra-
el senden 11l Betäubt en Da „kam der
(‚e12st ın mıch un tellte mıch auf dıe Fühßhe“ Auf seıne
e1igenen Füße este. muß die geschriebene Buchrol-
le mıiıt den prophetischen Weherufen (sıe sich ganz
„einverleiben“), un wIırd ann VO Geist emporgeho-
ben un:! den Verbannten fortgetragen, s1eben
Tage lang verstior miıtten unter ihnen Sitzt, bis seınen
Auftrag eriIiullen annn (Ez 1—3) Propheten werden des-
halb als „Mann des Gelstes“ oder „Gottesmann“ be-
zeichnet. Das Prophetenwort ist darum ın besonderem
Maß USATUC der Gotteskra Es bewirkt, Was eS SagT,
bringt ewegung ın KErstarrtes, steht UUr ZU e-
kannten. Weıil INa  e den Geıist ım Wort nicht oten kann,
werden oft die Propheten Zmundtot!*‘ gemacht oder
physisc vernichtet.

(;elist als schöpferische C BLLTE 1m Außerordentlichen und Auffälligen wIird
Kraft das iırken Gottes ın der Welt gesehen, sondern auch 1mM

ganz Alltäglichen: Es g1bt In der das Bewußtsein e1l-
Ner tillen un unauffälligen Gegenwart des Gottesgel-
StTes Die Führung des Volkes Israel 1ın selner Geschichte
un die Schöpfung S1Nd das Werk des (zelstes Gottes. Am
ang der Welt „Sschwebte Gottes Gelst ber den Was-
sSern W1e e1n brütender der WI1e Martın er
übersetzte: „Die Erde aber War Irrsal un Wırrsal Fın-
sternı1ıs ber TWIrDels Antlitz Braus (‚ottes schwingen
ber dem Antlıtz der Wasser“ Gen L 2 Hınter dem
erden der Schöpfung steht das ordnende, ewegende
un! erhellende irken Gottes. Dem Menschen wurde bel
der Erscha{ffun Gottes tem ın die Nase eblasen, damıt
en annn Gen Z %n er Ar 1eSs 1n selne Na-

senlöcher aue des Lebens, und der Mensch wurde Z
ebenden Wesen“). ıne seltsame bildliche Vermischung
VO Gottes (selist un Lebensatem des Menschen ze1igt
sich 1mM salm 104 Wenn ott ausatmet, ing sSeın (Ge1lst
als Leben ın die Geschöpfe 30), WEelnNnNn einatmet,
zieht den Hauch wlıeder Aaus ihnen zurück un die (ze-
schöpfe sterben 29) Mıt der Vermischung VO  5 Gelst
(Gottes un menschlicher Lebenskraft u die den
Ursprung en Lebens ın (io0tt un en als unverfüg-
hares eschen (Giottes hbetonen. Dennoch we1il auch die

Uum den Unterschied zwıschen Lebenskraft 1M
Menschen un! Gottesgeist, el doch häufig, der
ensch sSEe1 „Fleisch“, hinTfällig un vergänglich ber ın
1hm wirkt ott als „tebendiger Atem ın enm Fleisch“
Num Z 16; andere Übersetzung: ott der (Gelster In al-
lem eisch).
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Gelist der 1NS1C und Se1it dem babylonischen Eixil 1mM wuchs ın 1sS-
der Vollendung rael die Erkenntnis, daß Gottes Schöpfergeist auch die

Vollendung der Welt bewirken wIird. In einem großarti-
gen Bild weckte der Prophet Zzecn1ı1e 1n SsSelınen mutlosen
Zeitgenossen eue offnung: Dıie Visıon VO den Toten-
gebeinen, die VO prophetischen Wort zusammengefügt
un! VO Gelst Gottes wlieder Z Leben erweckt WEl -

den, ze1gt ottes e1s als lebenschaffende Kraft ber
den Tod hinaus (Ez S uch Wenn diese Vısıon zunächst
Bild für die U der resignlerten, ‚toten  66
Exilsgeneration 1ST, welst doch auftf HEUEC, ungeahnte
Möglichkeiten Gottes ber den 'Tod hınaus. Gottes £15
ermöglicht e1INe eue Zukunft, indem auch dem einNzZzel-
NenNn eın Herz chenkt „(Spruch Gottes, des Herrn)

Ich chenke euch eın Herz un! lege e1inen
Geist 1ın euch. Ich nehme das Herz au  N Stein aus
TUS und gebe euch eın Herz Von Fle  h“ (Ez 36, 26)
Dıe EU«C Lebendigkeıit außert sich 1ın der Gotteserkennt-
nN1S, die der (Geilist chenkt, WenNn der ensch e  Örig
Giottes Wort vernımm(t, das „wıe eın Flüstern“ 1st ]O
Z 14) Und SsSind (zeist Gottes un Weisheit eNg mi1t-
einander verbunden: „ Wer hat Je deinen Plan erkannt,
WEeNn du ihm nıcht Weisheit gegeben un!: deinen eıligen
(‚e1st AmAUS der Oöhe gesandt hast?“* Im Hebrälischen 1st
ohl £e1s W1e Weisheit wel  ME und 1! werden als
Za beweglich, durchdringend, menschenfreundlich‘“
bezeichnet, weshalb der etier diesen auC. der
Kraft Gottes“ bittet (Weiısh 9, A0 0 —3

(Gelist ottes ın uch 1mM Neuen 'Testament werden dieselben Eigenschaf{-
Jesus VO Nazaret ten VO Gelst ausgesagt eın iırken wIird aber ın hbe-

sonderer Weise mI1T esus DO  S azaret verbunden. ach
dem Lukasevangelium beginnt esus selne erstie Predigt
1n der ynagoge VO  > Nazaret mi1t den Worten des Prophe-
ten Jesa]Ja: „Der ((re1st des errn ruht auf MT, denn der
Herr hat mich gesandt, damıt ich den Gefangenen die
Entlassung verkünde un den Blınden das Augenlicht;
amı ich dıie Zerschlagenen 1n reınel SETZE un eın
Gnaden]ahr des errn ausrufe“ (Lk 4, 21) Wo Menschen
VO esus geheilt, getröstet un ZU en ermutı. WeTI’ -

den, erfahren S1Ee Gottes e1s5 WOo die einst Ausgestoße-
NenNn ın Jesu Tischgemeinschaft aufgenommen un! ıcht-
beachteten 1n else bejaht werden, Trlieben S1Ee
Treıhnel nd Weıiıte des Gelstes Seinen ıiıkern g1bt Je-
S UuS edenken „Wenn ich WE den E1S5 Gottes die
Damonen austreibe, 1st die Gottesherrschaft schon
euch gekommen“” der e1s 1st gleichsam der „Finger
Gottes”, der die Welt heilend berührt (vgl 1  r Z Mt
Z 28) In der Taufe ordan ist esus als der VO ott
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berufene un:! rwählte „geliebte ohn  6 beglaubigt WOTI' -

den, indem der (Gelst „wıe e1ıne aube  6 auf iın era  am
(Mk L 10 {) Lukas hat diese Szene UTrT«e das Element der
Sichtbarkeit verstärkt: In Jesus wırd gewissermaßen
Gottes Gelst S1C  ar und grei  ar (vgl 5 DD somuatı-
0S Und wird Jesus SC  ießlich als der ganz un! gar
VO (Gottes (Ge1ist her Lebende verstanden, als eue

Schöpfiung Aaus der „Kraft des Höchsten“, die eın
ensch selber machen annn un die M  — erwartet werden
kann VO  5 der „Jungirau Israel“, deren Repräsentantın
Marıa ist „Empfangen HNC den eiılıgen eıst“ (vgl

i} 6—3 Vor seiınem Sterben verspricht sSseınen
Jungern un:! Jüngerinnen den elıstan Sse1INeESs Geistes,
damıt S1e NI schutzlos n elıner fein  ıchen Welt selen
SO ist be1l Johannes der (Gelst der AarakKtie der erbeige-
rufene, wa un! Iroster der Gefährdeten un! Ver-
folgten, der Lehrer un! eu der ahrheit, der ell-
vertreter Jesu durch die Weltgeschichte, nachdem esus
1M Tod ott zurückgekehrt ist Joh 14, 16:26; L5} 26;
16, 7—-13) Die erkun der Parakletvorstellung ist
strıtten Möglicherweıse elıne Spur Z ualısti-
schen Denken der Qumran-Gemeinde (Wiıdersacher
Michael un! Belial, Lehrer der Gerechtigkeıit un! se1ıne
Widersacher?) Da der arakle ausschließlich 1n den A
schiedsreden auftritt, 1äßt sich eine lıterarısche (5at-
tung denken Eın Geistträger als Nachfolger e1INes CNEel-
denden sorgt für die Kontinultät SE1NES erkes Be1l
Johannes 1st der „Geılist der ahrheit“ selbst eiıne
Gerichtsfunktion 1n elıner Verfolgungssituation WwIrd Aa US-

ewelıtet: Der Ge1list wird nkläger der Welt VOL dem (58e-
richt ottes

DDer Heilige (Gje1lst qls Alle Osterberichte erzählen VO eıner neuartigen rfah-
abe des rung Der Auferstandene egegne den verstorten unge-
Auferstandenen rınnen un! Jungern, NTAa Zweifel un! Unglauben Aaus

un! verspricht ihnen sSe1ıne bleibende Gegenwart bis ans

Einde der eltzel Mt Z 20) TEeLLNC ist diese rfah-
rung Nne  — un unerwartet, daß S1Ee zunächst fassungslos
SINd, weil S1e meınten, „eınen (eıist sehen“ (Lk Z 5')
Ihre Besturzung wandelt sich erst in Freude, als S1Ee die
Zusage VO  - Verzeihung un! Frieden empfangen. S1e SoOL-
len 1n die Welt gehen un das Evangelıum des Friedens
hiınaustragen: „Empfanget den eiliıgen Geist! Wem inr
die Sünden vergebt, dem Sind G1E vergeben, WE inr die
ergebun: verweigert, dem ist S1Ee verweigert“ Joh ZU,
=Z Der Geılst ottes 1sST das eschen des auferstan-
denen esSuSs die ımn der Welt zurückbleibende Junger-
gemeinschaft, die Krafit ZU Versöhnung un!Zeube-
gınn Und wıeder bleibt eiNe merkwürdige Unbestimmt-
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heit Der Gelst ist die eue Gegenwart Jesu inmiıtten S@e1-
Ner Gemeinde un! zuglelc die Kraift, dıe die Jünger1in-
1915  - un! Jünger Sendung un! Zeugn1s efähigt. Wır
rühren 1er das (GGeheimniıis Gottes selbst, das uNnseTe
Bilder un! Worte n]ıemals fassen können.

Das iırken des ber ott können MWI1LT 1U  R das Was WITr 1ın UuUNserem

(‚jelstes ın der Kirche Leben un! 1M en Jesu un selner DE erkennen
vermogen In der uns zugewandten Seıite Gottes erscheint
der Heıilige Gelist als die überraschende un lebendigma-
chende ähe Gottes 1n der Schöpfung, als die ewegung,
die die Welt Aaus der Gottferne heimholt, AaUus dem 'Tod 1Ns
en ring und ganz macht
Fur die TYkırche erIullte sich mi1t der eistverleihung die
prophetische ündigung Joels ‚m den etzten en
wI1rd eschehen, spricht ott Ich werde vVvOoN me1-
Ne (Geist ausgiehen ber es Fleisch, CEUTeEe nNne und
Töchter werden Propheten se1ın, eCUurTfe Jungen Maänner
werden 1S10nNen aben, un CUIEe en werden Iraume
en uch ber meılne Knechte un! ägde werde ich
VO meiınem Gelst ausgießen 1n jenen agen, un! S1Ee WL -

den Propheten selin“ oe. 3 Dıie Pfingsterzählung der
Apostelgeschichte berichtet VO eıner überwältigenden
Geisterfahrung JjJüdischen Wochenftfest 1ın Jerusalem.
In den Bildern VO  ® euer, Sturm un! ungenreden WwIrd
das Erleben MaAaCNTILVOLIer Gegenwart Gottes geschildert
Apg Z 1-138) Wıe das jüdische Pfingstfes als „Lag der
(jemeinde“ AL Eriınnerung den Siıinaıbund gefelert
wurde, wird das CNrıstiliıche Pfingstfes als Bun-
desschluß un Geburtstag der Kiıirche gedeutet. Diıe Aus-
wirkungen dieser rfahrung sSind eindrücklich IDıe
Sprachenverwirrung der Turmbaugeschichte Gen 1
wı1ırd ın einem Verstehen überwunden, alle ntier-
chiede des Standes, des Alters oder des Geschlec
werden 1ın eıner egalıtären un prophetischen (;eme1ln-
schaft aufgehoben. In der Ta des (;elstes verkünden
die Apostel das Evangelium, heilen Kranke, gründen (ije-
meılinden. DDas Merkmal der ersten T1Sten WalLl ach der
Apostelgeschichte d1ıe Freude ım Geist, WEeNnNn S1e 1ın den
Hausern zusammenkamen, Mahl hielten un Eucharistie
elerten. Ja, die Apostelgeschichte als Missionschronik
der Irühesten Kirche sieht die Ausbreitung des vangel?-
S albs Werk des (‚e1ıstes DiIie „Firmreise“ des Petrus un!
Johannes ach Samarıen bestätigt ULE ME andautle-
gung, W as der (Ge1lst schon ın den erzen gewirkt hat;
Philıppus wird VO (ze1ist auft eiıne menschenleere Straßbe
geführt, dem äthiopischen Mınıster egegnet. ach
dessen autie „entiührt“ ın: der (Ge1lst ach Gaza,
predigt; der Gelst kommt auft die ersten Heiden 1ın asa-
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rea, die das Evangelium Uure Petrus hören, und 1äßt S1e
ın un:  en reden; der Gelst Läßt die Gemeinde VO  5 Antio-
chien wachsen, spricht 1M Gottesdien: W Propheten
un! sendet Barnabas und Saulus AU:  N Das Apostelkonzil
1n Jerusalem verkündet selne Beschlüsse 1mM Bewubßtsein:
„Der Heilige (eıist un WI1Tr en beschlossen 6 Apg
D 28) Es ist die Pastoralplanung des Geistes, nıcht das
Werk VO  ; Menschen, das geschi  er wIird. In vielfältigen
en (Charismen erweist sich die Krafit des Gelstes. S1ie
tiftet Einheit 2n der ze  a chafift lebe, Geduld, T1e@-
den, Freundlichkeıit, Treue, aber auch die Bereıitscha
Ireimütigem Zeugn1s bis SA artyrıum (vgl Kor Z
Gal SA —2 Im Bild der Waffenrüstung wıird das Wort
der Verkündigung als „Schwert des (Gelistes“ verstanden,
das trennt und al (Eph 6, I Der e1s ist die eben-
digkeit Jjeder Gemeinschafit un! der „lange Atem“ qauft
dem Weg des olkes Gottes HTE die Geschichte In be-
sonderer else die emeınsamen Mahlfeiern 1ın
den Häusern rte der egegnun: mi1ıt dem auferstande-
NenNn errn 1M Gelst un 1ın den Zeichen VO  - Brot un!
Weıiın. Dıe entscheidende abe des (Gelstes aber 1st die
1e „Die 2C (zottes ıst DU,  en ın UuUNSCTE Her-
zen Ür C den eıligen eıst, der unNs gegeben ast“
Schreıl1 Paulus der römischen Christengemeinde
Röm D
Diese 1e 1n die Schöpfung hinauszutragen ist
die bleibende Aufgabe der TYT1ısten S1e sollen daran MIT-
arbeiten, das „Antlıtz der Erde erneuern“, enn och
stöhnt die chöpfung untier Nichtigkei un! Gewalt un
gleicht eiıner ebärenden TAau 1ın den Geburtswehen On-

Unfähigkeit beten kommtel der (Geist Hiıl-
fe, WenNnn sich 1ın UNs mi1t „Seufzen, das WITr nicht ın
Worte Tassen können“ manıiıfestiert Röm Ö, 8-2 Aus
dem Innern des ess]las entsprungen, wirkt der (Geist
ach der johanneischen Überlieferung die CUuEe „Geburt
VO  5 oben‘“ und wird /ADER Quelle des Lebens 1ImMm Menschen
Joh 3_7 ( 3° {IT) Als „Salbung“ un! innerer Lehrer
führt die G lıeder der TC un! hält das edächtnis
Jesu ebend1i Joh Z 2 Die Bindung esus un! die
nuhal  10N des Erinnerns un!' Lehrens zeigen die WI1C.  äl  e
Bedeutung des Gelstes für die Kirche.

408 die Geister, b Auffällige Phänomene W1e ungenreden und Propheten-
S1Ee aus ott SiNnd gabe ben nıcht erst eute ın charismatischen un!

pfIingstbewegten Gruppen eine besondere KFaszınatıon
aus uch die Christinnen un! T1Sten VO  5 Korinth
hen darın das vorzügliche Zeichen ihrer er10.  en Erlö-
SUuNg Das Gefühl der Einheit m1t Gott, die Erfahrung VOIN
anznel und die Ausblendung v  5 roblemen un! NO-
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ten erregte S1e e  en die bleierne Schwere des Schick-
salsglaubens un die Zerrissenheit der spätantiıken (z@e-
sellschaft suchten S1e Heilung un! Geborgenheit. 1ne
enthusiastische ochspannung un! eın eliıtäres Bewußt-
seılın als „Pneumatiker“ beherrschten die gottesdienstli-
chen Versammlungen. kın 1C 1Ns Kapıtel des

Korintherbriefes äßt erahnen, daß 1es turbulenten
S1ituationene ın denen die Wortgewandten 11U7NMN-

terbrochen redeten, sich auft ingebungen beriefen un
selbstsüchtig auft ekstatische Erlebnisse AaUS Pau-
Ius dagegen s]ieht gerade 1n diesen Manifestationen des
„Besonderen“ eıne Gefahr „Da ihr ach Geistesgaben
strebt, gebt euch Mühe, daß ihr damıt DO  S enmZAuf-
hau der (jemeimnde eitra Vor der Gemeinde ı11 ich
heber fünf OTiIe mi1t erstan:! reden, auch andere
unterweisen, a 1S zehntausend Worte 1n Zungenrede
stammeln“ (14, WAar kennt auch der Apostel das
ekstatısche S  en, verzichtet aber der (Gemeinde wıl-
len darauf, damıt die Versammlungen der Christen autf
Außenstehende nicht W1e€e eın als wirken, sondern
diese vielmehr ÜTE prophetische Einsicht Z Anbe-
Lung (Gottes geführt werden. Der (jelst Gottes manıfe-
stiert sich nıicht 1n einem unwiderstehlichen ran ach
dem Göttlichen, sondern 100 konkreten Bekenntnis O
SUuS aqals Herr (1 Kor Z 3) un! Inm der 1e als OCNSTIeTr
Gnadengabe Kor 0 IDDiese Krıterlien gelten auch
och Ende des Jahrhunderts für den Verfasser des

Johannesbriefes 99  rau nıcht jedem elst, sondern
prü die Geister, ob S1Ee AUS ott SiNnd; ennn viele alsche
Propheten Sind ın die Welt hinausgezogen. aran El -

kennt inr den (‚eist ottes er Geilst, der bekennt, JC
SUS T1ISTIUS Se1 1mM Fleisch gekommen, 1st AUSs ott

Joh 4,
aber löscht den TEe1LLC dart nıcht übersehen werden, daß ın Zeıten Sp1-

(re1ist nıcht qaus! ritueller Krısen W1e€e der unsrıgen die SUC ach
Heilung un! Geborgenheit, die sich 1n charısmatıischen
Gruppen manıfestiert, auch immer ea  10N auft eın De-
fizıt ist 1Ne rche, die das institutionelle Element be-
LONLT, die grundlegende Entscheidungen eiıner kleinen
Gruppe VO  5 Amtsträgern vorbehält, die existentielle Pro-
eme mi1t (esetzen regeln versucht un! Z Verdop-
pelung des hnehin schon gesellschaftlich eptlerten
gerät, annn auTt dieses Defizit keine Antwort Se1N. Wiıe
sollen da Außenstehende dıie egenwa des lebendigen
ottes ın ihren Gottesdiensten erfahren? Wiıie die ermut1-
gende Erfahrung des Paulus machen können: „ WOo der
(‚e1ıst des errn wirkt, (La ast Freiheiuit!“ (2 Kor I, I7 SO
ist die paulinische Mahnung die Gemeinde In Thessa-

S7 S



lonıch auch heute wıeder Ne  i ktuell „Löscht den Gelst
nıcht qaus! Verachtet prophetisches ennicht! Prüft al-
les, un: das ute! eldet das OSe ın jeder Ge-
sta d ess I, —2
Wıe eıne Doxologıze klıngen dıe trınıtarıschen Bılder vDO  <
Kurt Martı (meergedichte alpengedichte, 975)
jJahwe
der valtler
VO erge s1nal

Jesus
der sohn
der galıläıischen üge
eilıger geilst
die weıte der elt
das {Neelr

Erhard use elche TODLEME ıN der heutıigen Gesellscha weısen
darauf hın oder lassen befürchten, daß Geistlosigkeit dıeZeıtge1ist e1S
Siqnatur Nserer Zeıt ast? Maıt schr konkreten Hınweıisender Ze1t auf Phänomene vDO  S L1SsS Un Geistlosigkeit, Ww1ıe S$2e uUuNS

heute egegnen, hält uUSEe. der Gesellscha den Spiegel
DO  S Abschlıehend hıetet e1ne Analyse der kırc  ıchen
Sıtuatıon un fordert dıe Kırche auf, entsprechende Kon-
SEQUENZE ziehen. red

Einstmals TUTrZie INa  z siıch 1n das Abenteuer GOtt, doch Jetzt,
STa des unerschöpflichen Nichts, das Wal, ist Z  E großen
Verzweiflung der Mystiker und der Atheisten 1Ur noch eın
Problem Cioran

Auf der ucC ach DIie ra wIırd VO vielen gestellt: Ist die Geistlosigkeit
(Gelst die ı1gnatur uUunNnseTrer Zeıt? Was ist der E1 der eıt Ee1-

gentlich, un! WwW1€e 1äßt sich charakterısieren? er
e1INe tiefe Gläubigkeit och eın kämpferischer theismus
en offensichtlich Erfolg, WI1r enelien uUunNns mi1t dem
Bıld des Pluralismus, ın der politischen Philosophie 1st
gar VO einem Ende der Ideologien die Rede wobel etiwa
der Zusammenbruch des Kommun1smus, aber auch der
Hınwels, dalß WIT 1M ersten nachchristlichen ahrhundert
eben, ein1ges davon S1C  ar macht Eın Bedürtifnis ach
weltanschaulichem Orl1entierungswIl1ssen, w1€e homogen
un! systematisch auch immer formuliert, hat aber nıcht
aufgehört estehen Der ensch ı1l ber sich hinaus,
ıll Antwort, wıll Offenbarung AaUSs diesem Übersich-
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